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Ideen für die Zukunft
REGION Die Offene Kinder- und Jugendarbeit Niesen lud zu einem Treffen ein, um 
mit Interessierten über Bikemöglichkeiten in Reichenbach zu diskutieren. Der elf-
jährige Initiant Michel Reichen ist mit den ersten Resultaten zufrieden

MICHAEL SCHINNERLING

«Heute geht es darum, eure Ideen und 
Vorstellungen zusammenzutragen und 
die Sache wirklich anzugehen», erklärte 
OKJA-Fachstellenleiter Simeon Gehri zu 
Beginn des Treffens am Freitag im Rei-
chenbacher Kirchgemeindehaus. Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene waren zu-
sammengekommen, um am runden 
Tisch über die Möglichkeiten für Biker 
in Reichenbach zu diskutieren. Welche 
Fahrgeräte sind von Interesse? Welcher 
Ort kommt infrage? Gemeinsam bespra-
chen und formulierten die Anwesenden 
ihre Anliegen. Schnell kristallisierten 
sich dabei zwei Gruppen heraus: Die 
eine kümmerte sich um Biken an einem 
Hang, die andere um Skatepark-ähnli-
che Elemente auf flachem Grund. Als 
mögliche Standorte für einen mobilen 
Skaterpark wurden Schulhausplätze, ab-
gelegene Plätze aber auch Orte mitten 
im Dorf genannt. Bemerkenswert war, 
wie präzise die Kinder Vor- und Nach-
teile einiger Standorte diskutierten. «Der 
Hundeplatz wäre nicht ideal, da er zu 
abgelegen ist. Auf den Schulhausplätzen 
würde man die Schüler ablenken.» 

Holzspäne fürs sanfte Landen
Die Ideen und Gespräche liefen in viele 
Richtungen. Eine Gruppe bearbeitete die 
Idee rund um Pumptracks und Skate-
parks. Es sollte ein Platz gefunden wer-
den, der auch für Familien zugänglich 
ist – zum Beispiel in der Nähe des Alters-
heims. Etwas später wurde überlegt, 
dass es beim Sprung Holzschnitzel 
bräuchte, um sanft zu landen. Passend 

wäre zudem ein Schopf zum Verstauen 
der eventuell mobilen Elemente. Die 
knappe Zeit wurde gut genutzt, ein wei-
teres Treffen ist bereits angesetzt. Bis 
dahin werden weitere Interessierte ge-
sucht und erste Standortanfragen bei 
der Gemeinde gestellt. 

Die zweite Gruppe führte ähnliche 
Diskussionen um Orte und Möglichkei-
ten und will für das nächste Treffen Ak-
tive aus der Szene einladen.

Stören soll es nicht
Initiiert hat das Treffen der elfjährige Mi-
chel Reichen. «Ich bin ab und zu in Fru-
tigen auf dem Pumptrack und fragte 
mich: Warum machen wir das nicht 
auch in Reichenbach?», erklärt er seine 
Beweggründe. Dann habe er Simeon 
Gehri von der OKJA Niesen gefragt – und 
so sei die Veranstaltung schliesslich zu-
stande gekommen. «Wir haben bespro-
chen, mit welchen Fahrzeugen wir das 
machen und was wir noch realisieren 
könnten», erklärt Michel. «Ich bin zufrie-
den, wie es gelaufen ist. Jetzt sammeln 
wir noch Ideen und überlegen uns, wer 
vielleicht Land zur Verfügung stellen 
könnte.» Michels Wunsch wäre, das 
Ganze an einer Stelle zu realisieren, wo 
der Lärm nicht stört.

Die Gruppe rund um die Idee «Biketrail» trifft sich 
am 11. Dezember um 17 Uhr, die Gruppe «Skate-
park» am selben Tag um 18 Uhr (jeweils voraus-
sichtlich im Kirchgemeindehaus Reichenbach). In-
teressierte können sich bei Susanne Plugge von 
der OKJA Niesen melden. Kontaktdaten unter 
www.frutiglaender.ch/web-links.html

Auch für Senioren eine 
Umstellung
REGION Die Alterskonferenz Frutigland hatte für das Jahr 2020 einiges vor. Span-
nende Projekte und Anlässe waren angedacht. Corona hat diese Planung j edoch 
etwas ausgebremst. Trotz der schwierigen Umstände wollen die Verantwortlichen 
für die Anliegen der S enioren im Frutigland da sein. 

Die neuen Gesichter in der Alterskonfe-
renz Frutigland (auf der Geschäftsstelle 
hat Yvonne Lauber gestartet, und als 
Präsident hat Beat Santschi das Ruder 
übernommen) waren zu Beginn dieses 
Jahres motiviert, für die ältere Bevölke-
rung im Tal da zu sein, Anliegen und 
wichtige Themen aufzugreifen und mit 
Anlässen etwas bieten zu können. 

Fünf Vorträge waren geplant für das 
Jahr 2020. Themen wie «Rechte und Fi-
nanzen im Alter», «Unterstützung bei 
Einsamkeit, Demenz und Depression» 
oder «Menschen am Lebensende beglei-
ten» mit anschliessender Diskussion 
waren vorbereitet, konnten aufgrund 
der aktuellen Situation aber nicht wie 
geplant durchgeführt werden. Auch die 
für den Herbst geplante Seniorenver-
sammlung mit Gastreferent Adolf Ogi 
musste abgesagt werden.

Beliebte Abwechslung im Alltag
Einmal im Monat treffen sich Senioren 
in einer gemütlichen Runde zum «Seni-
orenkaffee». Am jeweils letzten Don-
nerstag im Monat ab 14 Uhr im Restau-
rant des Hotel National in Frutigen trifft 
man sich und diskutiert, lacht und 
tauscht sich aus. Die Zeit vergeht dabei 
immer schnell, und beim Verabschieden 

freut man sich bereits wieder auf das Zu-
sammensitzen im Folgemonat. Nach 
einer Corona-Pause findet das Senioren-
kaffee nun wieder unter entsprechenden 
Schutzmassnahmen statt.

Auch die «Senioren für Senioren» 
konnten in den vergangenen Monaten 
nicht wie üblich ihrer Tätigkeit nachge-
hen. Die rüstigen Senioren waren aufge-
fordert, die Begegnungen mit fremden 
Menschen zum Schutz aller möglichst 
einzuschränken. So tauschte man sich 
vermehrt mit Telefongesprächen oder 
Briefen aus. Es ist geplant, das Projekt 
im neuen Jahr wieder aufzugreifen und 
ergänzend zu bestehenden Angeboten 
der Pro Senectute wieder zu starten.

Im Zentrum des sonst vier- bis fünfmal 
pro Jahr stattfindenden «Café Santé» 
steht nebst dem gesundheitlichen Aspekt 
auch das gesellige Zusammensein. Man 
lernt etwas neues (durch Vorträge, Refe-
rate oder Musik) und geniesst anschlies-
send ein Zvieri. Diese Anlässe bringen 
Abwechslung in den Alltag und sind des-
halb sehr beliebt. Sobald diese wieder 
durchgeführt werden können, werden sie 
im «Frutiger Anzeiger» publiziert.

Co-Lab mit der Berner Fachhochschule
Schweizweit liegt der Bevölkerungsanteil 

von Personen über 65 Jahren bei rund 19 
Prozent. Im Frutigland sind es rund 25 
Prozent. Die Menschen werden immer 
älter und möchten möglichst bis zum 
Schluss in den eigenen vier Wänden woh-
nen. Die Betreuung zu Hause und die Un-
terstützung der betreuenden Angehöri-
gen ist ein zentrales Thema, mit dem sich 
die Alterskonferenz beschäftigt. Zusam-
men mit der Berner Fachhochschule 
macht sie deshalb bei einem dreijährigen 
Projekt mit, welches die zentralen Fragen 
etwas genauer beleuchtet. Die Stadt Bern 
und die Gemeinden im Frutigland (unter 
der Federführung der Alterskonferenz) 
engagieren sich im Rahmen des Projek-
tes «Compassionate Cities im Kanton 
Bern» für ein gemeinschaftlich getrage-
nes Lebensende. Es werden drei Schwer-
punkte verfolgt: 
1. Das reiche Erfahrungswissen von An-
gehörigen und älteren Menschen zum 
Thema Lebensende sammeln und zu-
gänglich machen.
2. Ein Kursangebot für ältere Menschen 
und ihre Angehörigen starten, das auf-
zeigt, welche Möglichkeiten zur gesund-
heitlichen Vorausplanung existieren und 
sinnvoll sind. 
3. Angehörige und ältere Menschen tau-
schen sich mit Fachpersonen aus, um 
Ideen umzusetzen, welche die gegensei-
tige Unterstützung am Lebensende ver-
bessern sollen. 
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Wünsche für die Altersbetreuung
Diese Frage wurde in einer Master-
arbeit im Rahmen des Masterstudi-
enganges Gerontologie «Altern: Le-
bensgestaltung 50+» am Institut 
Alter der Berner Fachhochschule un-
tersucht. Acht Personen (w / m), im 
Alter von 67 bis 82 Jahren, wurden 
zum Thema Betreuung interviewt 
und deren Antworten ausgewertet. 
Dabei sollte herausgefunden werden, 
welche Wünsche ältere Personen hin-
sichtlich der Betreuung haben. Ei-
nige Interviews fielen in die Zeit des 
Lockdowns, was die Antworten ein 
wenig beeinflusst haben könnte.
Bei der Umfrage von Edith Weber 
haben die Befragten im Frutigland 

geantwortet, dass ältere Menschen 
vor allem Gespräche und den sozia-
len Austausch vermissen. Gerade 
während der schwierigsten Zeit 
fehlte ihnen der Kontakt zu den Kin-
dern, den Enkelkindern und engen 
Freunden. Obwohl die Nachbar-
schaftshilfe auch im Frutigland sehr 
gut funktioniert hat und weitere Un-
terstützungsangebote zum Schutz 
der älteren Personen gebildet wur-
den, konnten diese den privaten so-
zialen Austausch nicht ersetzen.
Viele betagte Menschen werden zu 
einem grossen Teil von ihren Famili-
enmitgliedern betreut und gepflegt. 
Diese Aufgaben übernehmen meist 

die Töchter, Lebenspartnerinnen, 
Schwiegertöchter und Enkelkinder. 
Die Betreuungsaufgaben setzen sich 
dabei aus Haushaltshilfe, physischer 
Pflege, psychischer und sozialer Be-
treuung und den Verwaltungsaufga-
ben zusammen.
Durch den sozialen und wirtschaftli-
chen Wandel der Gesellschaft wird es 
in Zukunft vermehrt vorkommen, 
dass ältere Menschen nicht mehr von 
ihren Familienmitgliedern betreut 
werden können. Im Frutigland wün-
schen sich die Interviewten aller-
dings, bei der Betreuung auch in Zu-
kunft auf die Familie zählen zu 
können. 

Beim Seniorenkaffee herrscht meist eine muntere Stimmung. Nach einer coronabedingten Pause wird das Angebot nun fortgesetzt.  
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Beim Planungstreffen zum Thema «Biken in Reichenbach» wurden viele Ideen gesammelt. Die Initi-
ative geht auf Michel Reichen zurück.  BILDER MICHAEL SCHINNERLING

Bildungsdirektorin 
spricht Jugendlichen 
Mut zu

BILDUNG Im Zusammenhang mit der 
nach wie vor angespannten Corona- 
Situation hat Bildungs- und Kulturdi-
rektorin Christine Häsler den 40 000 
SchülerInnen und Lernenden an Be-
rufsfach- und Mittelschulen eine Merci-
Karte verteilt. Darin dankt sie den Ju-
gendlichen für ihre Mithilfe bei der 
Einhaltung der Corona-Schutzmass-
nahmen. Dass diese ebenfalls in den 
Schulen verlässlich umgesetzt werden, 
trage wesentlich zur allmählichen Sen-
kung der Fallzahlen bei. 

Christine Häsler bat die Jugendli-
chen, nicht nachzulassen und weiterhin 
Masken zu tragen, Abstand zu halten, 
die Hände zu waschen und die Kontakte 
zu reduzieren. Dies sei nötig, in der 
Schule, in der Pause, auf dem Schulweg 
und im Privaten. «Wir wollen keine 
Schulschliessungen. Wir wollen, dass 
ihr mit eurer Ausbildung Erfolg habt», 
schreibt sie den Jugendlichen.
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Nichtraucher-Aktion 
gestartet
GESUNDHEIT 1880 Schulklassen haben 
sich für das Präventionsprojekt «Expe-
riment Nichtrauchen» angemeldet, das 
Anfang des Monats startete. Mit dabei 
sind auch Schulen in Adelboden, Aeschi-
Krattigen und Frutigen. Im Vergleich zu 
den Vorjahren, in denen jeweils über 
2200 Klassen mitmachten, nehmen die-
ses Jahr rund 15 Prozent weniger Klas-
sen teil. Laut Projektleiter Markus Dick 
hat dieser Rückgang vor allem mit der 
Corona-Situation zu tun. 

Beim «Experiment Nichtrauchen» be-
schäftigen sich SchülerInnen ein halbes 
Jahr lang mit den Folgen des Tabak- und 
Nikotinkonsums. Die Regeln geben dabei 
unter anderem vor, dass während dieser 
Zeit nicht geraucht wird. 

Die Arbeitsgemeinschaft Tabakpräven-
tion Schweiz führt den Wettbewerb zu-
sammen mit den kantonalen Tabak- und 
Suchtpräventionsstellen und den kanto-
nalen Krebs- und Lungenligen durch. Als 
Belohnung für die Teilnahme winken 
hundert Reisegutscheine der SBB, die 
unter den Klassen verlost werden.
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